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Einleitung

Seit fünfundzwanzig Jahren halte ich öffentlich Vorträge 
und gebe Seminare, in denen sich Menschen über alle 
 Aspekte von Sterben und Tod austauschen können, sei 
es  nun ein plötzlicher Tod, Suizid, Nahtoderfahrungen 
oder Nachtodkontakte. Viele wissen nicht, mit wem sie 
über ihre Verlusterfahrungen oder ihre Trauer sprechen 
sollen. Denn es herrschen immer noch große Hilflosigkeit 
und Schweigen, wenn jemand gestorben ist.

Das gilt in besonderer Weise beim Verlust eines Kin-
des  – eine Erfahrung, über die kaum offen gesprochen 
wird. Aus Seminaren und Gesprächen mit Betroffenen 
weiß ich, dass für Hinterbliebene der Tod eines Kindes 
kaum in Worte zu fassen ist. Und wenn eine Familie ein 
Kind verloren hat, weicht auch das Umfeld gerne genaue-
ren Fragen nach den Umständen des Todes aus.

Trauernde brauchen aber das Gespräch, besonders 
dann, wenn es um ein Kind geht. Stattdessen machen 
viele die Erfahrung, dass sie allein mit ihrem Verlust 
klarkommen müssen. Andere Menschen weichen aus 
und werden verlegen, weil sie nicht wissen, wie sie sich 
dem Trauernden gegenüber verhalten sollen. Wenn be-
troffene Eltern anderen gar von Nachtodbegegnungen 
mit ihrem verstorbenen Kind berichten, wird das nicht 
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selten als Wunschvorstellung oder lebhafte Fantasie ab-
getan.

Eine Frau berichtete mir von dem Tod ihres fünfjähri-
gen Sohnes. Daniel war radelnd vom Seitenspiegel eines 
Motorrads erfasst worden und war sofort tot. Die beiden 
Eltern wurden benachrichtigt und wollten jedem von dem 
Unfall erzählen. Doch sie machten die Erfahrung, dass 
Freunde und Verwandte es vermieden, das Thema auch 
nur anzusprechen.

Dahinter steckt oft die falsche Sorge, eine Wunde auf-
zureißen, und auch die Angst, mit dem Tod eines Kindes 
konfrontiert zu werden, das auch das eigene hätte sein 
können. Noch gravierender ist die gesellschaftliche Aus-
grenzung Trauernder nach einem Suizid eines jungen 
Menschen.

Wenn ein Kind stirbt, verändert sich das ganze bisheri-
ge Leben von einer Sekunde zur anderen. Nichts ist mehr, 
wie es einmal war. Das gilt auch für die Geschwisterkinder, 
die deshalb unbedingt mit einbezogen werden müssen. 
Wenn der Tod verschwiegen wird, werden Kinder die 
grundlegenden Zusammenhänge zwischen Leben und 
Tod nicht verstehen. Das gemeinsame Erinnern und Trau-
ern hilft einem Kind, den Verlust eines nahestehenden 
Menschen zu verarbeiten.

Das gilt ebenso für eine Fehlgeburt, eine Totgeburt 
 sowie einen plötzlichen Säuglingstod. In solchen Fällen 
hatten die Eltern keine Möglichkeit, ihr Kind überhaupt 
kennenzulernen; oft haben sie es nicht einmal gesehen. 
Das ist so, als habe es nie existiert. Ein Baby, das tot ge-
boren wurde, kann aber noch im Arm gehalten und be-
trachtet werden, wodurch es seinen Platz in der Familie 
einnehmen kann, natürlich auch unter Einbeziehung der 
Geschwister.
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In diesem Buch werde ich mich intensiv mit dem Sterben 
von Kindern auseinandersetzen. Das Phänomen, dass sich 
gegenwärtig immer mehr Kleinstkinder zwischen zwei 
und fünf Jahren an frühere Leben erinnern, wirft die Frage 
nach Reinkarnation auf. Wiedergeburt ist stets verknüpft 
mit der Frage, ob unser Seelenbewusstsein nach dem Tod 
weiter existiert und die Seele sich möglicherweise in  einem 
anderen Körper reinkarniert.

Wenn wir sterben, wechseln wir nur die Frequenz, da der 
Tod nur ein Übergang ist in eine andere Form des Seins. 
Innerhalb der Sterbeforschung werden Geburt, Tod und 
Wiedergeburt als evolutionärer Lernprozess angesehen. 
Rückführungstherapeuten haben in den letzten zwanzig 
Jahren Menschen nicht nur in frühere Leben zurückge-
führt, sondern auch Zugang gefunden zum Leben zwischen 
den Leben, also dem, was wir Jenseits nennen. Michael 
Newton oder Brian Weiss haben durch Rückführungen in 
diesen Bereich darüber berichtet, dass die Seele Pläne für 
ihr künftiges Leben erstellt und dass auch alle größeren He-
rausforderungen und Wendepunkte unseres Lebens vo-
rausgeplant sind. Die irdische Persönlichkeit, das Ich, hat 
durch den freien Willen die Möglichkeit, an den gemachten 
Erfahrungen zu reifen und zu wachsen oder mit Wut, Angst 
und Schmerz zu reagieren. Diese grundsätzlichen Einsich-
ten, die im Folgenden vertieft dargestellt werden, können 
zur Erhellung der Fragen beitragen, die von Eltern eines 
verstorbenen Kindes gestellt werden.

Ein junger Mann berichtete mir vom Tod seines vierjähri-
gen Sohnes, der schwerstbehindert geboren worden war. 
Ebenso hatte er von Geburt an einen schweren Herzfehler. 
Der Junge war Lebensinhalt seiner Eltern durch die reine 
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Liebe, die er zu geben vermochte. Wusste er, dass er ster-
ben wird? Warum wurde der Junge behindert geboren? 
Warum lässt Gott das zu? Was ist der Sinn dieses so kurzen, 
schweren Lebens?

Das sind die wiederkehrenden Fragen, mit denen sich 
Eltern nach dem Verlust ihres Kindes geradezu quälend 
auseinandersetzen. Dabei sollte nicht vergessen werden, 
dass sterbende Kinder ihre geistige Heimat kennen und 
keine Angst haben. Sie unterstützen ihre Eltern dabei, lie-
ben zu lernen, und hinterlassen seelisches und geistiges 
Wachstum. Das langsame Sterben oder der plötzliche Tod 
eines Kindes sind also Lektionen für die Angehörigen.

Geburt, Tod und Wiedergeburt sind Ausdruck unseres 
ewigen Seins. Geburtserinnerungen und vorgeburtliche 
Kommunikation mit der Seele, die sich inkarnieren will, 
werden durch Rückführungen ebenso erinnert, wie sich 
viele Kleinstkinder spontan an ein früheres Leben erin-
nern – auch daran, wie es im Himmel war und wie sie sich 
ihre Eltern ausgesucht haben.

Bewusstsein ist unsterblich, und wir sind hier inkarniert, 
um Erfahrungen zu machen: Seelisch und geistig zu wach-
sen und lieben zu lernen. Die Nahtod- und Nachtodfor-
schung haben aufgezeigt, dass das Fortleben nach dem Tod 
real ist. Auch unzählige Medien berichten über Mitteilun-
gen von Kindern aus der geistigen Welt. Das alles bezeugt, 
dass wir alle, wie auch die Kinder, niemals sterben.

Kinder sterben anders als Erwachsene – das hat schon 
Elisabeth Kübler-Ross in den Siebzigerjahren festgestellt. 
Sie durchlaufen einen erstaunlich schnellen Reifungs-
prozess und haben ein inneres Wissen von dem, was ihnen 
bevorsteht. Nicht selten geleiten diese Kinder die untröst-
lichen Eltern durch ihren Sterbeprozess.
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Kapitel 1

Das Seelenbewusstsein

Die Abenteuer der menschlichen Seelenreise sind weitaus 
aufregender, als unser Verstand das erfassen kann. Sie 
 vermitteln nicht nur eine völlig neue Sichtweise der Wirk-
lichkeit, sondern lassen den Gesamtzusammenhang unse-
res Lebens in einem neuen Licht erscheinen. Aus der Sicht 
der unsterblichen Seele planen wir in der geistigen Welt 
 unser Leben und können, indem wir uns mit unserer inne-
ren Welt verbinden, den tieferen Sinn unserer Leiden, Pro-
bleme und Krisen erkennen. Wir tragen alles Wissen in uns. 
Daher ist es erforderlich, die Begriffe Bewusstsein und Seele 
zu erklären.

Was ist Bewusstsein?

Nach vielen Jahren der Auseinandersetzung mit Nah-
toderfahrungen, Sterbeerlebnissen oder Begegnungen 
und Kontakten mit Verstorbenen ist mir die absolute 
 Gewissheit erwachsen, dass Bewusstsein nach dem Tod 
des physischen Körpers weiterbesteht.

In den Vorstellungen konventioneller Wissenschaftler 
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ist Bewusstsein (Geist) von einem aus Materie bestehen-
den Gehirn hervorgerufen worden. Demnach sind wir 
 unser Körper, und mit dem körperlichen Tod eines Men-
schen endet jegliches Bewusstsein. Einzig die Materie gilt 
als Basis unserer Wirklichkeit. Die materialistische Wis-
senschaft geht von einer Realität aus, die einzig auf phy-
sisch beobachtbaren Daten basiert. Bewusstsein wird auf 
neuronale Prozesse reduziert, obwohl es neben der äuße-
ren, subjektiven Beobachtung viele nicht beobachtbare 
und nicht nachweisbare Aspekte wie Gefühle, Gedanken, 
Inspiration oder Intuition gibt.

Demgegenüber hat die Sterbeforschung der letzten Jah-
re aufgezeigt – vor allem durch die verstärkte Erforschung 
der Nahtoderfahrungen respektive der damit einherge-
henden körperlichen Erfahrungen –, dass wir für eine er-
weiterte Wahrnehmung weder Augen noch Gehirn brau-
chen. Das, was wahrnimmt und die andere Wirklichkeit 
erlebt und erfährt, ist unser Bewusstsein. Die außerkör-
perliche Erfahrung ist der stärkste Beweis für die Existenz 
des Bewusstseins außerhalb und getrennt vom Körper.

In den letzten Jahren sind viele Quantenphysiker, Neu-
rologen, Kosmologen oder Mediziner durch zahlreiche 
Publikationen in wissenschaftlichen Zeitschriften oder 
durch Interviews an die Öffentlichkeit getreten und postu-
lieren eine neue Sicht der Welt. Demnach ist unsere Wirk-
lichkeit aus einem allumfassenden Bewusstseinsfeld her-
vorgegangen, an dem wir alle Anteil haben. In diesem Sin-
ne sind wir alle eins, da der Urgrund der Wirklichkeit, 
jenseits von Raum und Zeit, in einer für uns unsichtbaren 
höheren Dimension wurzelt. Bewusstsein ist ein Teil die-
ser Grundsubstanz, aus der wir alle hervorgegangen sind. 
Das gesamte Universum ist von Bewusstsein erfüllt und 
durchdrungen, und es ist nicht ortsgebunden. Das Gehirn 
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erzeugt das Bewusstsein nicht, sondern überträgt es ledig-
lich und macht es erfahrbar.

Es gibt nur ein allumfassendes endloses Bewusstsein, 
das überall, in diesem Leben oder in höheren Seinsdimen-
sionen gegenwärtig ist. Aus dieser Quelle, dem Urgrund, 
ist alle Materie und sind alle Dinge, Geist und Bewusstsein 
hervorgegangen. Die heutigen Physikwissenschaften spre-
chen von einer zugrundeliegenden kosmischen Dimen-
sion, die sich jeglicher Beobachtung entzieht, da sie jen-
seits von Raum und Zeit existiert. Bewusstsein hat keine 
biologische Grundlage.

Anita Moorjani, die eine der intensivsten Nahtoderfah-
rungen erlebte, schreibt:

Es war wichtig für mich, ein Bewusstsein davon zu 
 erlangen, dass ich weitaus mehr bin als mein biolo
gischer Aspekt, dass ich etwas unendlich Größeres bin. 
Und ich möchte noch einmal wiederholen, dass Krank
heiten nicht unsere Schuld sind! Vielmehr vertrete ich 
die Ansicht, dass unsere Biologie auf unser Bewusstsein 
und Gewahrsein reagiert; Kinder, Tiere und unsere 
Umwelt tun das auch. Unser Bewusstsein kann die Be
dingungen auf dem Planeten auf sehr viel umfangrei
chere Weise verändern, als uns klar ist. Der Grund 
 dafür ist, dass wir alle miteinander verbunden sind.1

Jeder erlebt Bewusstsein auf seine eigene individuelle 
 Weise. Wir können Bewusstsein nicht beobachten, son-
dern nur erfahren. Unser Gehirn jedoch kann zum Gegen-
stand einer Beobachtung werden. Wir sehen eine graue 
Substanz mit vielen neuronalen Netzen. Das Bewusstsein 
können wir nicht sehen. Wenn die Gehirnfunktionen 
 verlöschen, bedeutet das, dass Bewusstsein auch ohne das 
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Gehirn weiterexistiert. Es ist non-lokal und es existiert 
 unabhängig von einem Körper. Das belegen in eindeutiger 
Weise die Nahtoderfahrungen wie auch alle möglichen 
Formen von Kommunikationen mit Verstorbenen. Be-
wusstsein ist also nicht in der manifesten Welt angesiedelt, 
sondern gehört zu einem transzendenten spirituellen Be-
reich, dem allumfassenden göttlichen Bewusstsein.

Dieses Überbewusstsein liegt allen anderen Dimen-
sionen oder Ebenen zugrunde. Es empfängt einerseits 
Informationen aus der stofflichen Welt und ist ande-
rerseits Informationsvermittler unseres Bewusstseins. 
Wir erfahren diese höhere Dimension, indem wir ihre 
Wirkung wahrnehmen können. Da das kosmische Be-
wusstseinsfeld alles Sein durchdringt, haben wir durch 
unser Bewusstsein Zugang zu allem Wissen, das im mor-
phogenetischen Feld (auch als Akasha-Bewusstsein be-
zeichnet) gespeichert ist. Wir alle tragen das als Potenzial 
in uns, erweitertes endloses Bewusstsein zu erfahren. 
Das menschliche Bewusstsein ist eine örtlich-begrenzte 
Manifestation des allgegenwärtigen göttlichen Bewusst-
seins. Dabei stellt sich die Frage, wie ein immaterielles 
Bewusstsein in die materielle Welt eindringen und Infor-
mationen übertragen kann. Ervin László und Anthony 
Peake schreiben:

Wir haben gesagt, dass jeder Quant, jedes Atom und 
jede aus Atomen zusammengesetzte Struktur – unser 
Gehirn und unser physischer Körper inbegriffen – aus 
der verborgenen Dimension des Akasha heraus in 
formiert wird. Der Prozess des Informierens gelingt 
durch die Empfindlichkeit der subneuralen Strukturen 
un seres Gehirns gegenüber Fluktuationen auf der 
Quantenebene. Die Gehirnstrukturen reagieren auf  
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die  orchestrierte objektive Reduktion, durch die das 
 Bewusstsein auf die feinste Ebene der Raumzeit in die 
manifeste Welt eindringt.2

Die Erforschung der Nahtoderfahrungen lässt den Schluss 
zu, dass unser Wachbewusstsein, das wir in unserem 
 Alltag erleben, nur ein Teil des endlosen non-lokalen Be-
wusstseins ist. Das allumfassende reine Bewusstsein be-
steht aus Informationsfeldern, in denen alle Weisheit, alles 
Wissen und – da das unser wahrer Ursprung ist – bedin-
gungslose Liebe gegenwärtig und verfügbar sind. Dieses 
Bewusstseinsfeld befindet sich jenseits von Raum und Zeit 
und ist gleichzeitig überall vorhanden, ob im Universum 
oder in geistigen Dimensionen. Wenn wir sterben, wech-
seln wir in dieses kosmische Bewusstsein und erlangen 
Zugang zu allem, was ist. In den Nahtoderfahrungen zeigt 
sich immer wieder, dass wir auf unvorstellbare Weise 
 geliebt werden. Anita Moorjani schreibt:

In meinem Nahtodzustand erkannte ich, dass das 
 gesamte Universum aus bedingungsloser Liebe besteht 
und dass ich ein Ausdruck davon bin. Jedes Atom, 
 Molekül, Quark und Tetraquark besteht aus Liebe. In 
mir kann nichts anderes sein, weil das meine Essenz 
und die Natur des gesamten Universums ist. Auch die 
dem Anschein nach negativen Dinge sind allesamt Teil 
des grenzenlosen Spektrums bedingungsloser Liebe. 
Tatsächlich ist die Universelle LebenskraftEnergie 
 Liebe, und ich bestehe aus universeller Energie.3

Bewusstsein war immer und wird immer sein, und der  
Tod ist nichts anderes als der Übergang von einem 
Bewusstseins zustand in einen anderen. Wir haben einen 
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Körper, sind aber Bewusstsein. Leben und Bewusstsein 
sind grundlegende Faktoren des Universums. Bewusstsein 
ist die Schöpferkraft, erschafft das materielle Universum 
und stirbt nie. Das nicht-lokale Bewusstsein bietet die 
Möglichkeit, mit den Gedanken und Gefühlen anderer 
zu kommunizieren, ebenso wie mit dem Bewusstsein Ver-
storbener. Die Quelle allen Seins, das Göttliche ist die un-
sichtbare, immaterielle Welt, die in uns und um uns herum 
ist.

Information kann nur durch ein Bewusstsein, durch 
Ge danken erkannt werden. Bewusstsein ist das Entschei-
dende, um neue Erfahrungen zu machen und Wissen in 
Handeln umzusetzen. Bewusstsein ist kein Nebenprodukt 
des Gehirns, wie immer noch behauptet wird, sondern ein 
non-lokales Informationsfeld, das den Menschen zur 
 Verfügung steht, um der Realität Sinn und Bedeutung zu 
verleihen. Bewusstsein ist die Antriebskraft, die Voraus-
setzung jeglicher Schöpfung.

Die Unabhängigkeit des Bewusstseins vom Gehirn zeigt 
sich in den außerkörperlichen Erfahrungen der Nahtod-
erlebnisse. Wenn Bewusstsein vom Körper bzw. Gehirn 
erzeugt würde, wäre nach dem klinischen Tod nichts mehr 
vorhanden. Da aber Abermillionen von Menschen von 
 einer erlebten Bewusstseinskontinuität sprechen, müssen 
wir davon ausgehen, dass Bewusstsein nicht in uns erzeugt 
wird.

Bewusstsein ist die Basis allen Seins, ein Urprinzip des 
Kosmos und ein Schalter für alle Informationen des Uni-
versums. Dahinter steht ein geistiges Prinzip – nennen wir 
es Gott oder Quelle oder Urkraft –, von der wir ein Teil 
sind. Wenn wir diese Erkenntnisse umsetzen würden, 
könnten viele Phänomene des Geistes erklärt werden. Das 
wahre Selbst ist viel größer als der Körper. Im außer-
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körperlichen Erleben zeigt sich, dass Bewusstsein viel 
mehr ist als ein Konstrukt des Gehirns, da es weit darüber 
hinausragt.

Während des Lebens im Körper haben wir nur zu einem 
begrenzten Bewusstsein Zugang. In der außerkörper-
lichen Wahrnehmung jedoch sieht man nicht nur mit den 
Augen, sondern man fühlt das Geschehen auch. Wir 
 wissen augenblicklich, was ein anderes Wesen ausmacht, 
was seine Erfahrungen sind und wie es ihm gerade geht. 
Bewusstsein ist grenzenlos. Das wirkliche Leben ist nicht 
auf die dreidimensionale Welt beschränkt, sondern geht 
weit darüber hinaus. Es erreicht Dimensionen, die un-
endlich und unbegrenzt sind: die multidimensionalen 
 Bewusstseinsebenen.

Bruno Würtenberger erlebte eine Bewusstseinserweite-
rung während einer Nahtoderfahrung:

Es war wunderschön, im Licht zu sein. Oh, ich dachte 
mir, jetzt bist du ganz alleine – ich habe in dem Mo
ment niemanden gesehen. Das Spannende war jedoch, 
ich konnte die gesamte Menschheit wahrnehmen. Ich 
erfasste die Milliarden Gedanken, die unzähligen Stim
men, die es auf der Erde gibt, ohne dass es mich irgend
wie gestresst hätte. Ich war da und hab das alles auf
genommen, und ich wusste, ich bin hier, und dort ist 
die irdische Welt, dort findet es statt. Mein Bewusstsein 
schien grenzenlos zu sein.4

Wir sind ein Teil einer größeren Wahrheit, und unsere 
 Realität im Hier und Jetzt ist nur ein kleinerer Teil des grö-
ßeren Ganzen. Bewusstsein ist ein Zustand, der durch die 
Verfügbarkeit von Wissen und Wahrnehmung entsteht. 
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Bewusstsein ist der Weg, um die Welt zu erkennen, und 
ein universales Phänomen. Es durchdringt alles Sein, 
 jeden Menschen, jede Pflanze, jedes Tier, jeden Stein. Es 
ist ein Sein an sich, in das wir eingebunden sind. Als Men-
schen sind wir uns unserer selbst bewusst und können 
 Gedanken und Erfahrungen reflektieren, die wir auf uns 
selbst und andere beziehen.

Im Körper ist Bewusstsein beschränkt auf die Wahrneh-
mungsfähigkeit unserer fünf Sinne – Hören, Schmecken, 
Riechen, Fühlen und Sehen. Deshalb nehmen wir immer 
nur Ausschnitte aus der äußeren Wirklichkeit wahr – nie-
mals das Ganze, da bewusste Wahrnehmung davon abhän-
gig ist, auf was wir uns fokussieren.

Bewusstsein ist das Informationsfeld, durch das wir letzt-
lich Zugriff haben aufs gesamte Wissen des Universums. Es 
ist überall und unendlich und nicht an den Körper gebun-
den. Es existiert im Diesseits wie im Jenseits und steuert die 
innewohnende Lebensenergie des Menschen und nicht das 
Gehirn. Alle Bewusstseinsimpulse sind unabhängig vom 
Körper als Ausdruck und Informationsträger des einen 
Geistes, von dem wir nie getrennt sind. Besonders die Nah-
toderfahrungen konfrontieren uns mit der Tatsache eines 
körperunabhängigen Bewusstseins. Das Ich erlebt eine im-
mense Erweiterung des Bewusstseins, die unabhängig von 
Zeit und Raum ist. Jenseits der körperlichen Ebene wechselt 
das Ich in ein allumfassendes höheres Bewusstsein. Alles 
wird zugänglich, und das Ich ist Beobachter und gleichzeitig 
Erlebender. Wir befinden uns im Licht, im Bewusstsein der 
Ewigkeit des allumfassenden Urlichtes. Howard Storm 
schreibt:

In ihrem Zentrum herrscht ein ungeheuer konzen
triertes Licht. Unzählige Millionen von Lichtkugeln 



21

 flogen darum herum, die in diese große Wesenheit in 
der Mitte hineinflogen und herauskamen. Als wir uns 
dem großen leuchtenden Zentrum näherten, wurde ich 
von einer fühlbaren Strahlung durchdrungen, die ich 
als intensive Gedanken und Gefühle erlebte.5

Das Bewusstsein der Betroffenen erweitert sich der-
gestalt, dass es nicht nur das gesamte Universum er-
fasst, sondern auch dessen Ursprung. Norman Paulsen 
berichtet:

Ich dehne mich kugelförmig aus, bewege mich mit un
glaublicher Geschwindigkeit in alle Richtungen gleich
zeitig. Jetzt ist überall um mich herum das Licht der 
Schöpfung im Überfluss  – Sternensysteme, Galaxien, 
Universen. Ich existierte in ihnen und sie in mir. Das ist 
reine Ekstase. Ich fühle mich jenseits der Grenzen von 
allem, was ich je wahrgenommen habe.6

Unabhängig vom Körper erkennt das Ich seine unsterb-
liche Geistidentität durch die Bewusstseinskontinuität des 
Erlebenden. Wir erkennen die wahre Wirklichkeit der 
Multidimensionalität. Da das Ego in diesem transzenden-
ten Bewusstseinszustand aufgehoben ist, kann die Wirk-
lichkeit so erkannt werden, wie sie ist, jenseits aller Vor-
behalte und Illusionen. Dann offenbart sich das reine gött-
liche Bewusstsein als das, was es ist: Liebe, das Alpha und 
Omega. Liebe, Güte und Schönheit sind durch den gött-
lichen Funken hineingelegt in die Seele. Sie gemeinsam 
machen unsere Essenz aus.

Es handelt sich dabei um ein Potenzial, das verwirklicht 
werden will. Gott hat dieses Potenzial erschaffen, doch wir 
müssen danach handeln. All unsere Erfahrungen, Worte, 
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Gedanken und Handlungen sind im allumfassenden Be-
wusstsein gespeichert, das Sheldrake als morphogene-
tisches Feld bezeichnete. Wenn wir sterben, betrachten 
wir unser Leben aus einem höheren Bewusstsein heraus 
und nicht aus dem Ego. Deshalb erkennen wir die Ge-
samtzusammenhänge unseres Lebens. Bewusstsein, also 
Geist, ist die einzige Grundlage allen Seins.

Und dennoch bleibt in der wissenschaftlichen For-
schung die Frage, was Bewusstsein ist, eins der größten 
Mysterien, obwohl sich gegenwärtig ein gewaltiger Para-
digmenwechsel vollzieht. Alle Lebewesen haben Anteil am 
kosmischen Bewusstsein, selbst die unbelebten Objekte. 
Wir wissen, dass wir ein Bewusstsein haben, und gleich-
zeitig, dass es nicht selbsterklärend ist. Es entsteht nicht im 
Gehirn, da das Gehirn ein körperliches Instrument ist, um 
mentale Ereignisse zu verarbeiten. Bewusstsein und Ge-
hirn lassen sich auf den gleichen Ursprung zurückführen: 
das kosmische Bewusstsein des Universums.

Das zugrundeliegende kosmische Bewusstsein ist das 
ewige Leben: Gestalt, Einheit und Bestimmung. Bewusst-
sein gab es zu allen Zeiten und Orten und darüber hinaus. 
Die Ursubstanz, die Basis von allem, was ist, ist Liebe: das 
fühlende göttliche Bewusstsein, das schon vor der Entste-
hung der Seele existierte. Bewusstsein ist die Vorausset-
zung, die Antriebskraft, jeglicher Schöpfung, welche die 
Materie, die Planeten und das Universum entstehen ließ.

Alles Sein ist erfüllt von Leben und Bewusstsein, alles ist 
Licht. Aus diesem Grund ist Bewusstsein ein dynamisches 
feinstoffliches Feld, das wir durch unsere Denk-, Fühl- und 
Handlungsweisen ständig neu erschaffen. Denken ist nicht 
durch neuronale Vorgänge im Gehirn reduziert, sondern 
ein Teil eines dynamischen Lebensprozesses eines jeden 
Individuums.
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Die Seele

Die Definition, was der Begriff Seele bedeutet, ist nicht so 
leicht einheitlich zu fassen, da jede Kultur unterschied-
liche Auffassungen vertritt. Da Körper und Seele zwei 
voneinander getrennte Instanzen darstellen, wurde die 
Seele schon im Altertum durch Platon als »Atem« oder 
»Lebenshauch« definiert. Auch in der Bibel wird der 
Mensch lebendig, als Gott ihm seinen Atem einhaucht. 
Das bedeutet nichts anderes, als dass der Mensch erst 
durch das Eintreten der Seele in den Körper lebensfähig 
wird. Die Seele ist die Lebenskraft und gleichzeitig ausge-
stattet mit einem endlosen Bewusstsein, ohne Anfang, 
ohne Ende.

Das wird auch als göttlicher Funke verstanden, wodurch 
wir nie von unserer geistigen Heimat getrennt sind. Es ist 
unsere Aufgabe, uns im Laufe unseres Lebens wieder 
 da ran zu erinnern. Die Seele als Essenz der Lebenskraft ist 
der Träger der menschlichen Persönlichkeit, als Teil der 
Seelenenergie in einem physischen Körper. Die Persön-
lichkeit, das Erden-Ich entwickelt bestimmte Charakter-
eigenschaften, wodurch jeder Mensch eine unverwechsel-
bare Individualität aufweist.

Kein menschliches Wesen ist identisch mit einem an-
deren, und doch sind wir durch unser Seelenbewusstsein 
Teil eines großen Ganzen. Auf der geistigen Ebene sind 
wir alle eins und nie getrennt von allem anderen Sein. 
Nach dem Tod werden die menschlichen Charakterei-
genschaften wieder abgelegt, da der unsterbliche Wesens-
kern, die ewige Geistidentität, in ihre Ursprungsseele zu-
rückkehrt. Da die Seele unendlich ist, geht sie weit über 
die Grenzen der jeweiligen Persönlichkeit hinaus. Dieser 
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Aspekt wird uns durch die vielfältigen Nahtoderfah rungen 
stets aufs Neue vor Augen geführt: Sobald das Bewusstsein 
(Seele) den Körper verlässt, erfahren die Erlebenden nicht 
nur eine Bewusstseinskontinuität, sondern auch eine im-
mense Erweiterung der Wahrnehmungsfähigkeit jenseits 
der irdischen Sinne.

Heute zweifeln viele Forscher an der Existenz der Seele, 
die alles Denken, Fühlen und Empfinden eines Men-
schen und das ewige Bewusstsein beinhaltet. Viele Wis-
senschaftler glauben immer noch, dass das Bewusstsein 
und somit auch die Seele materiellen Ursprungs ist, als 
Nebenprodukt der Gehirnfunktionen. Das würde aber 
bedeuten, dass unser Leben, unser Seelenbewusstsein, 
ins Nichts versinkt, wenn wir sterben.

Andererseits wurde das festgefahrene Paradigma in  den 
letzten zwanzig Jahren von der Sterbeforschung erheb-
lich  infrage gestellt. Das Phänomen der Nahtod er fah-
rungen, der Nachtodkontakte, den Aussagen welt be-
rühmter Me dien über ein Leben nach dem Tod, wie auch 
die Erinnerung zahlreicher Menschen an frühere Leben 
und die stets wiederkehrenden Erfahrungen eines Lebens 
zwischen den Leben in der Rückführungstherapie ver-
weisen eindeutig auf ein menschliches Bewusstsein, das 
unabhängig vom Körper existiert. Von Ärzten, Pfle ge-
personal oder Angehörigen wurde beim Sterben wahr ge-
nommen, dass nebelartige Dunstmassen aus dem Körper 
austreten, die sich zu einer Art Seelenkörper herausge-
bildet haben.

Auch in den Hauptströmungen der Mainstream-Wis-
senschaft gibt es immer mehr Vertreter, die offen zugeben, 
dass das menschliche Bewusstsein (Seele) neben Raum 
und Zeit, Materie und Energie zu den Grundelementen 
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der Welt gehört. Die Frage nach Bewusstsein und Seele 
wird die Wissenschaften immer mehr beschäftigen und 
früher oder später zu einem Paradigmenwechsel führen.

Die Lebensfähigkeit eines Körpers ist erst dann ge-
geben, wenn sich der göttliche Funke darin manifestiert 
hat. Die Seele als Träger der menschlichen Persönlichkeit 
beinhaltet alles göttliche Wissen: als unsterbliches Frag-
ment eines Ganzen, das unsterblich ist. Jeder Einzelne ist 
ein Seelenbewusstsein, unabhängig davon, ob uns das be-
wusst ist oder nicht. Je mehr sich ein Mensch seine zu-
nächst verborgene Innenwelt erschließt – durch Ruhe und 
Stille, Meditation oder Gebet –, wird er das Göttliche, mit 
dem wir alle verbunden sind, erschließen können, und 
zwar durch die Wahrnehmung der inneren Stimme der 
Intuition. Wir haben immer Zugang zu allem höheren 
Wissen, sofern wir dafür offen sind.

Der Mensch ist ein dreifaches Wesen und besteht aus 
Körper, Seele und Geist. Die Seele ist Saat und drückt sich 
durch den Körper aus. Die Seele ist die Lebenskraft in 
 jedem Atom, jedem Molekül und jeder Zelle des Körpers. 
Sie trägt das gesamte Bewusstsein des Menschen und 
 somit das reine Licht des Lebens in sich. Die Seele ist ein 
lebendiger Teil Gottes und seines allgegenwärtigen Le-
bens, und sie wird durch den Fluss der Lebensessenz, die 
den gesamten Kosmos durchdringt, stets aufs Neue belebt. 
Dadurch sind wir in einem ewig fließenden erneuernden 
Bewusstsein eingebunden. Das verweist auf den multi-
dimensionalen Aspekt jeder Existenz, deren innerste 
 Natur Wachstum ist. Die Lebenskraft in der Seele und im 
Körper ist das verborgene Tor der Unendlichkeit, der 
Schlüssel zur Freiheit, nach der sich alle sehnen. Je mehr 
Licht wir in unsere Seele einlassen und je bewusster die 
Präsenz Gottes in uns wahrgenommen wird, desto mehr 
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öffnet sich das Tor zu den höheren Dimensionen schon in 
unserer gegenwärtigen Inkarnation.

Wenn wir sterben, wird lediglich der Körper zurück-
gelassen. Wir sind nicht unser Körper, was viele Menschen 
immer noch glauben. Die Seele jedoch ist frei und existiert 
weiter: Die Raupe wird zum Schmetterling. Wir kehren 
zurück in die geistige Welt, wo wir mit der Essenz unseres 
gelebten Lebens konfrontiert sind. Wir sind universelle, 
unsterbliche Wesen, die im Erdenleben ebenso wie in der 
jenseitigen Welt Erfahrungen sammeln.

Die Seele speichert diese Erfahrungen ab, die sie auf eine 
unverwechselbare Art und Weise prägen. Das Seelenbe-
wusstsein ist ein Spiegel der göttlichen Welt. Als Einzelsee-
le sind wir deshalb nie in den verschiedenen Inkarnatio-
nen isoliert, da wir immer auch Teil einer Gruppenseele 
sind wie auch ein Teil des Göttlichen.

Durch die Erfahrungen, die wir im Laufe vieler Leben 
gemacht haben, kehren wir dereinst in unseren Ursprung 
der göttlichen Quelle allen Seins zurück. Die individuelle 
Seelenentwicklung fließt in die Gruppenseele zurück. Wir 
machen unsere guten und schlechten Erfahrungen nicht 
für uns allein, sondern zum Wohl der Gruppenseele und 
allen anderen Seins. Deshalb sind im Seelenbewusstsein 
des Menschen sämtliche Erfahrungen und alle Erinnerun-
gen an frühere Leben gespeichert.


